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Iiiiii Durchbrach des Geistes

vom Eindringe« aussercoeltlicher Mächte
in die Bereiche des gewöhnlichen mensch-
liehen Daseins erzählen uns manche al-
ten und wunderbaren Geschichten. Der
Durchbruch Jahwes » beim Berühren der

Bundeslade berichtet das Alte Testament,
und wer sich dieser seltsamen Szene er-
innert, erschauert darob. So dicht an der
Oberfläche der Dinge lagern die Kräfte,
die wir nicht wahrnehmen, und es braucht
nur einen zufälligen Schritt, einen Fehl-
griff, eine ungewollte Bewegung, und schon
zuckt die Flamme auf, die das Gewöhn-
liehe und Hergebrachte verzehrt. Der
Mensch ist ihrer unmittelbaren Begegnung
nicht gewachsen. Er sinkt in sich zusam-
men, wenn der Hauch dieses «Jenseits»,
das hinter einem dünnen Schleier liegt, ihn
trifft. Die Geschichte vom verschleierten
Bilde zu Sais berichtet Aehnliches. Nur
eine dünne Decke verbarg die Wahrheit,
aber wehe dem, der die Decke hob! Der
Anblick dessen, was sie den Augen der
Sterblichen verhüllte, war tödlich!

Seltsamer und wunderbarer als alle an-
dem Sagen, Gleichnisse und Wirklichk-eits-
berichte, die uns vom Erscheinen der jen-
seitigen Mächte im Diesseits erzählen, ist
die PfingstgescHichte. Der erscheinende
Geist ist nicht tödlich,. Er kommt über eine
trauernde und verzagende Gemeinde als
grosser Trost und als Befeuerung ihres
Glaubens. « Ich will euch meinen Tröster
senden », so lautete das Wort des Meisters,
den sie beweinten, weil sie seine SelbsJ;-
aufopferung nicht verstanden. Als der
Geist über sie kam, wussten sie, dass der
Tröster gekommen sei.

Seit jenen Tagen sind bald zwei Jahr-
tausende vergangen. Endlos dehnt sich die
Wüstenei der Weltgeschichte. Greuel über
Greuel haben sich abgelöst in jedem Men-
schenalter. Die Schändung des Göttlichen
und Menschlichen wiederholt sich, immer
aufs neue, und in gewissen Stunden will
es uns scheinen, sie überbiete sich selber
mit jeder neuen Katastrophe. Wenige Oa-
sen erinnern daran, dass nicht nur Oede,
Unfruchtbarkeit und tödlicher Gluthauch
das Leben der Völker und der Einzelnen
beherrsche, dass vielmehr die bewahrende
Gnade über allen sei. Oasen: Taten von
Menschen, die bezeugen, dass einmal Pfing-
sien gekommen sei, und dass es immer
wieder komme und kommen müsse, bis
einmal der letzte grosse Durchbruch statt-
«nde.

Die Jünger waren « wie voll süssen
eines », so berichten die Zeugen jener

äge. Und die Zeugen, die inmitten der
nenden oder geschäftig rasenden Welt,

'nmitten der Untaten verführter Massen
aufh'^®^ Pfingsten erleben, die den Mut

bringen, ihr « Dennoch » zu rufen, kom-
gen" ^ Vernünftigen und Normalen oft
ih""^ ^ wären sie berauscht und

gewöhnlichen Sinne nicht mächtig.
Au" dachtet sie immer noch mit sturen
gj die Flammen, die in ihren Au-

una auf ihren Stirnen brennen, wsk-

ken heute wie damals den Verdacht aller
«Sichern und Zurechnungsfähigen», die
in dieser Welt so gut Bescheid wissen und
sie so unbeirrt in den Abgrund ihrer Irr-
tümer treiben helfen, diese Welt!

Die Kraft des Geistes, der in diese
Welt hineinbricht, lässt sich nicht berech-
nen, noch in ihren Wirkungen abwägen
und vorausschauend zügeln. « Der Geist
wehet, wohin er will, und du hörest sein
Sausen wohl, aber du weisst nicht, von
wannen er kommt und wohin er fährt! »

So steht es geschrieben, und so wird es

gelten, welche Wege diese Welt auch ein-
schlagen mag. Unerwartet ist er da, vor
dem die Sichern zittern: Sie haben auch
allen Grund, sein Erscheinen zu fürchten.
Könnten sie seinen Anblick ertragen? Ihre
Augen haben sich so sehr an das Alltäg-
liehe und Durchschnittliche, an all das,
was sie selbst geschaffen, gewöhnt, dass
sie nicht imstande sind, dem ins Antlitz
zu schauen, was mehr ist als sie!

Aber die Welt bedarf neu hereinbrechen-
der Kräfte! Ohne sie gibt es keine Erneue-
rung, kein Aufsteigen aus Niederlagen,

keine Rettung aus den Verirrungen der
Generationen, kein Entwirren der Lügen-
netze, die sich über das Leben legen gleich
dichten, filzigen Hüllen, die kein Keim
mehr zu sprengen vermag. Gefährlich wird
der Durchbruch allen Systemen und Si-
cherungen sein, womit die Menschheit sich
der Wandlung zu entziehen sucht, und wo-
mit sie sich einschnürt und so festkettet,
dass sie darin ersticken müsste, käme
nicht der erlösende Geist ihr zu Hilfe!

Wenn die Gefahr sich zum Höchsten
steigert, wenn die Trauer überhand nimmt,
wenn die Lage der Welt ausweglos gewor-
den, gerade dann wird der Durchbruch
erfolgen. Wir können seiner sicher sein, so
sicher wie der Tatsache, dass keines der
gewöhnlichen Rettungsmittel Völker und
Einzelne aus der heutigen Verkettung her-
ausreissen kann. Die neuen Ideen, nach
welchen wir rufen, liegen dicht unter der
Oberfläche des weltumspannenden Gore-
des, sie sind nahe, auch wenn sie keiner
ahnt. Wenn sie uns auflem fiten werden,
dann wird « der grosse Sommer des Frie-
dens » beginnen. F.
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trauernde und vertagende Oemsinds als
grosser Irost und als Befeuerung ikres
(Zlsubsns, Ich will suck meinen Tröster
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âen sie beweinten, weil sie seine Selbst-
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Dreuel haben sick abgelöst in jedem IVlsn-
aeksnsiter, Oie Schändung âss Oöttlicksn
und Menschlichen wiederholt sick, immer
auks neue, und in gewissen Stunden will
es uns scheinen, sie überbiete sick selber
mit jeder neuen Katastrophe, "Wenige Os-
sen erinnern daran, dass nickt nur Osds,
Fruchtbarkeit und tödlicher Olutkauck
às beben der Völker und der Ointslnsn
beherrsche, dass vielmehr dis bewahrende
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Ken heute wie damals den Verdacht aller
«Sickern und Zurechnungsfähigen», die
in dieser Welt so gut Bescheid wissen und
sie so unbeirrt in den Abgrund ihrer Irr-
tümsr treiben Heiken, diese Weit!

Die Xrakt des Oeistss, der in diese
Weit kinsinbrickt, lässt sick nickt bsrsck-
nen, noch in ihren Wirkungen abwägen
und vorausschauend bügeln, « Osr Osist
weket, wohin er will, und du körest sein
Sausen wokl, aber du weisst nickt, von
wannen er kommt und wohin er fährt! »

So steht ss geschrieben, und so wird es

gelten, welche Wegs diese Welt suck sin-
schlagen mag. Unerwartet ist er da, vor
dem die Sickern bittern: Sie haben auck
allen Orund, sein Orsckeinsn ?u fürchten,
Könnten sie seinen Anblick ertragen? Ihre
àgen ksksn sick so sskr sn das Alltag-
licks und Durchschnittliche, sn all das,
was sie selbst geschaffen, gewöhnt, dass
sie nickt imstande sind, dem ins /^ntiit?
?u sekausn, was mekr ist sls sie!

^,bsr die Weit bedarf neu hereinbrechen-
der Kräfte! Okns sie gibt es keine Ornsus-
rung, kein Aufsteigen aus Niederlagen,

keine Bettung aus den Vsrirrungsn der
Oensrstionsn, kein Ontwirrsn der Bügen-
nst?s, dis sick über das Beben legen gleich
dickten, filzigen Uüiisn, die kein Keim
mehr ?u sprengen vermag, Oskskrlick wird
der Durchbruch allen Systemen und Si-
cksrungsn sein, womit die k/lsnschhsit sich
der Wandlung ?u entziehen sucht, und wo-
mit sie sick einschnürt und so ksstksttst,
dass sie darin ersticken müsste, käme
nickt der erlösende Osist ikr ?u Kille!

Wenn dis Oskskr sick ?um Höchsten
steigert, wenn die Brauer überkand nimmt,
wenn dis Bags der Welt ausweglos gswor-
den, gerade dann wird der Durchbruch
erfolgen. Wir können seiner sicker sein, so
sicker wie der Bstsscke, dass keines der
gewöhnlichen Bstkungsmittel Völker und
Oinzielne aus der heutigen Verkettung her-
susreisssn kann. Die neuen Ideen, nach
welchen wir rufen, liegen dicki unter der
Oberfläche des wsltumspinnendou Oors-
des, sie sind nsks, such wenn sie keiner
sknt. Wenn sie uns aufleuchten werden,
dann wird - der grosse 8'mmsr des Orie-
dens » beginnen, O,
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